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Die Juriſten bei der Arbeit
Genf, 8. Dez. Der Generalſekretär der Botſchafter-

tonferenz, Maſſigli, ſtattete heute nachmittag 52 Uhr dem Staats
ſekretär von Schubert einen längeren Beſuch ab. Reichsaußen-

niniſter Dr. Streſemann hat am heutigen Tage infolge
ſeiner Erkältung noch das Zimmer gehütet. Er wird in der Nach-
mittagsſitzung des Völkerbundsrates durch Staatsſekretär von
Schubert vertreten. Wie verlautet, iſt für heute abend eine neue
zuſammenkunft der Fünf Mächte in Ausſicht genommen. Nach
zen Verhandlungen, die geſtern und heute in verſchiedenen Einzel
zusſprachen geführt worden ſind, zeichnen ſich gegenwärtig im
großen und ganzen folgende Richtlinien ab, die von der
Gegenſeite als Grundlage einer Einigung erwogen werden:

1 Aufhebung der interalliierten Militärkontrollkomm i ſ
ſion für einen naheliegenden Zeitpunkt. 2. Ueberweiſung der
Fechtspunkte in der Entwaffnungsfrage an die Jnveſti
gationskommiſſion durch den Völkerbund. 3. Jnkraftſetzung des

gnveſtigationsprogrammes des Völkerbundsrates, wo
hei den deutſchen Forderungen entweder in der Form von Zuſatz
hauſeln zu dem gegenwärtigen Programm oder in der Form von
änderungen einer Reihe von Einzelbeſtimmungen in gewiſſer
Richtung Rechnung getragen wird.

Eine endgültige Klärung dieſer Frage, insbeſondere, in
welcher Weiſe die elements ſtabiles aus dem Programm ausge
ſieden werden können, konnte jedoch bisher noch nicht erzielt
vorden. Die Vorarbeiten hierfür liegen in den Händen der Sach-
erſtändigen. Die angedeutete Peseiung ar tigationsfrage
pürde jedoch eine Sonderregelung ausſchließlich fü utſchkand
ſedeuten, die für Oeſterreich und Bulgarien keine Geltung hätte.
Für dieſe drei Staaten würde das gegenwärtige Jnveſtigations-

gramm in Kraft bleiben. Jn der Frage der Räumung desanves dürften, ſoweit ſich bisher überſehen läßt, ab
ießenve Verhandlungen noch nicht geführt werden. Dem Vor-e Maſſiglis, die Kontrolle über das Rheinland den fünf

heinlandmächten zu übergeben, wird allgemein im Augenblick
noch keine praktiſche Bedeutung beigemeſſen. Von deutſcher Seite
ünnte einem ſolchen Vorſchlage nur zugeſtimmt werden, wenn eine

Poincare kann auch anders
Paris, 8. Dezember. Die internationale Deviſenſpekulation

hatte von der geſtrigen Rede Poincarés über Franken und
Finanzpolitik den Erfolg erhofft, daß ſie den Grund zu einer
weiteren HauſſeBewegung abgeben würde. Die Rede wurde auch
in anſcheinend aber unmaßgeblichen Kreiſen nach einer ſolchen
Virkung gedeutet. Auffallenderweiſe reagierten jedoch die aus
ländiſchen Börſen heute keineswegs auf die angekündigte Hauſſe
Tendenz. Abgeſehen von kleinen Schwankungen erfuhr die
Frankenbewegung vielmehr einen gewiſſen Stillſtand.
die Urſache dieſer doch eigentlich nicht erwarteten Tatſache kann
man dahingehend formulieren, daß Poincaré es auch geſtern wieder
fertig gebracht hat, die internationale Spekulation über die wahren
Abſichten der franzöſiſchen Regierung völlig im Unklaren zu laſſen.Inwieweit eine organiſierte fangöſſche Gegenaktion auf den über

ſeeiſchen Börſenplätzen das ihrige getan hat, läßt ſich nicht ohne
weiteres überblicken. Jedenfalls klappt alles ſo, wie es ſich
Poincars offenbar denkt. Und was ſich Poincars denkt, kann
man wohl kurz ſo ſtizzieren, Poincars das endgültige
Stadium der Revaloriſation des Franken nicht eher eintreten laſſen
vill, als bis er eine (in ſeinem Sinne) einigermaßen vernünftige
Wſung der Schuldenfrage, insbeſondere der Frage der Rati
fizierung des Waſhingtoner Abkommens, in greif
barer Nähe hat.

Intereſſant iſt hierbei für uns in Deutſchland folgendes: Wir
waren Ende 1928 und Anfang 10924 in derſelben Lage, in der ſich
Frankreich heute befindet. Die Situation war für uns damals
kdiglich ungemein ſchwieriger, weil Poincars uns mit der Repreſ
ſalienPolitik ſeiner unbeſtimmten Reparat. onsforderungen im
Raden ſaß. Poincaré war es, der damals das Wort prägte, daß
lein „der gute Wille des Schuldners das Maß der von ihm zu
kiſtenden Zahlungen“ beſtimme. Der Abſchluß dieſer Politik auf
t Vaſis der Poincaré'ſchen Theſe war für uns der Dawes-

an Herr Poincaré müßte alſo, falls er, was durchaus aus
geſamten bisherigen Diskuſſion in der franzöſiſchen Oeffent

hleit über die Schuldenfrage herausgeleſen werden könnte, be
ahſichtigt, auf eine Art Dawesplan für Frankreich los-
zugehen, (der „ſelbſtverſtändlich“ den heute noch nicht überwun
zen Unterſchied zwiſchen einem Siegerſtaat und einem beſiegtenlande entſprechend berückſichtigen müßte), heute auch für ſein

genes Land den Maßſtab des guten Willens anlegen.
Hier aber ändert Herr Poincaré aus Zweckmäfßigkeits

ünden die Logik ſeines früheren Standpunkte
nd erklärt nicht mehr oder weniger, als daß die Höhe der zuenden Dahlungen von der Jahlungefahigteit des Schuldners

chhängt, alſo genau das, war Deutſchland ſeinerzeit gerechter
deſe erklären mußte. Herr Poincars bedient ſich überhaupt ganz

ſeinerzeitigen deutſchen Argumentation und erklärt, daß man
den nur zahlen könne der Grundlage einer aktiven

ſende sbikan Für die chte, die einmal über dieiidation des Weltrieges geſchrieben werden wird, wird dieſe

andſätzliche Wandlung Poincarss von fundamentalem Wert
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Donnerstag, 9. Dez. 1926
ober Gewalt utbinder

e mir geitungsabbeſtellungen werden nur bis zum 25. des Vormonates angenommen.

eej7|m=Vor neuen Vorſchlägen in Genf
reziproke Rüſtungkontrolle ſowohl in der deutſchen als auch in der
franzöſiſchen Grenzzone feſtgelegt würde.

Juriſtenbeſprechungen in Genf
Genf, 8. Dezember. Die drei juriſtiſchen Sachverſtändigen

Dr. Gauß, Sir Cecil Hurſt und Fromageot ſind heute im Laufe
des Vormittags im Völkerbundsſekretariat zuſammengetreten, um
die deutſchen Bedenken gegenüber dem Jnveſtigations-
protokoll zu prüfen.

Genf, 8. Dez. Die juriſtiſchen Sachverſtändigen Gauß, Hurſt
und Fromageot ſind heute nachmittag nochmals zu einer Be
ſprechung zuſammengetreten, an der auch Broucquer teilnahm. Den
Juriſten liegt, wie verlautet, ein Programm von 18 Punkten vor.
a Briand infolge einer Erkältung das Zimmer hüten muß,

und auch Dr. Streſemann noch nicht das Hotel verlaſſen darf,
ba vorlauſig noch keine neue Zuſammenkunft der Fünf Mächte
tatt.

Auſtralien, Belgien und Japan gegen Kenderung
des Mandatsrechtes

Genf, 8. Dezember. Die Regierungen von Auſtralien, Belgienund Japan haben dem Generaſſetretat des Völkerbundes Noten

übermittelt, in denen ſie ihren Standpunkt zu den Vorſchlägen
der Mandatskommiſſion präziſierten. Die drei Regierungen lehnen
einmütig eine Aenderung der bisherigen Gepflogenheiten der
Kommiſſion ab. Jm einzelnen erklärt die auſtraliſche Regierung,
daß keine einzige Organiſation des Völkerbundes in die Verwal
tung der Mandatsgebiete eingreifen dürfte, während die japaniſche
Regierung die Anhörung von Vertretern der Mandatsgebiete auch
durch die Kommiſſion nicht für notwendig bezeichnet. Damit
haben ſämtliche ſechs Mandatsmächte zu den Vorſchlägen der
Mandats kommiſſion Stellung genommen. Der Völkerbundsrat
wird ſich nunmehr an einem der nächſten Tage endgültig über dieAnnahme der Vorſchläge der Seändaletonanſfton zu entſcheiden

haben.

Donnerstag entſcheidende Sitzung der Botſchafterkonferenz?
Paris, 8. Dezember. Wie hier verlautet, wird Donnerstag

eine entſcheidende Sitzung der Botſchafterkonferenz ſtattfinden, aus
der entſprechend den Jnſtruktionen, die der Generalſekretär
Maſſigli von den alliierten Außenminiſtern überbringt, Be
ſchluß gefaßt werden ſoll.

Zum Beginn des GCermersheimer
Prozeſſes

Sieben Angeklagte
Landau, 8. Dez. Der Beginn des ſogenannten Germersheimer

Prozeſſes iſt, wie nunmehr endgültig feſtſteht, auf den 17. De
zember feſtgeſetzt worden. Hauptpunkt der Verhandlungen wird die
Anklag gegen den franzöſiſchen Leutnant Roucier
ſein, gegen den der franzöſiſche Staatsanwalt die Anklage wegen
Totſchlags des Müller, ſchwerer Körperverletzung des Matthes und
wegen Körperverletzung des Holzmann erhoben hat. Jn der
franzöſiſchen Anklageſchrift wird bezeichnenderweiſe die Frage
der Notwehr verneint, jedoch darauf hingewieſen, daß
Roucier von deutſcher Seite provoziert worden ſei. Gleichzeitig mit
der Anklage gegen Leutnant Roucier werden Verhandlungen über
ſechs weitere Anklagen gegen Deutſche vor dem Landauer Kriegs
gericht geführt werden. Unter dieſen Anklagen befindet ſich aber
keine ſolche wegen Angriff auf Roucier. Dieſe iſt vielmehr aus-
drücklich zurückgenommen worden. Holzmann und Natthes ſind
nur wegen beleidigender Haltung angeklagt. Des weiteren ſind
Feſter wegen Körperverletzung, die aber mit dem Germersheimer
Zwiſchenfall zuſammenhängt, Kofler und Arbogaſt ebenfalls wegen
Körperverletzung und außerdem Matthes und Hegel wegen beleidi-
genden Benehmens auf der Sondernheimer Kirmes angeklagt
worden. Die Formulierung der Anklage zeigt deutlich, daß man
auch frangzöſiſcherſeits Roucier nicht voll decken zu können glaubt.
Offenbar iſt aus dieſem Grunde gleichzeitig die Verhandlung von
ſechs weiteren Angeklagten gegen Deutſche angeſetzt worden, ob-
gleich dieſe Fälle mit dem Fall Roucier nur zum Teil im
prozeſſualen Zuſammenhange ſtehen. Es hat ſomit den Anſchein,
als ob man dieſe, für Deutſchland nicht günſtig gelagerten Fälle,
nur deshalb gleichzeitig mit der Anklage gegen Roucier verhandeln
läßt, um franzöſiſcherſeits mit der Frage der Schuld auch die
deutſche Seite belaſten zu können.

Zu dem neuen italieniſch franzöſiſchen Grenzzwiſchenfall

Paris, 8. Dezember. Eine Agenturmeldung aus Nizza be-
richtete über einen franzöſiſch italieniſchen Zuſammenſtoß in der
talieniſchen Grenzſtation Ventimiglig zwiſchen Miliz und Eiſen
bohnen. Wie die „TelegraphenUnion“ von franzöſiſcher amtlicher
Stelle hierzu erfährt, entſprechen die in der Preſſe wiedergegebenen
Darſtellungen nicht den Tatſachen. Dem Vorfall iſt angeblich keiner
lei politiſche Bedeutung beizumeſſen.

Die Weltwirtſchaftskonferenz auf den 4. Mai 1927
nach Genf einberufen

Genf, 8. Dezember.
n ittag auf Grund eines Berichtes des Generalſekretärs des
Völkerbundes über die bisherigen Erfahrungen bei den Inter
nationalen Konferenzen auf Drichiag Chamberlains beſchloſſen,
die Weltwirtſchaftskonferengz zum 4. Mai 1927 nach Genf einzu
berufen. Zum Präſidenten der Konferenz wurde der frühere
belgiſche Finanzminiſter Thennis ernannt.
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Erfüllungsort:

Sozialdemokratie und Volkspartei
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

BDerlin, 8. Dez. Das „Berliner Tageblatt“ hat wieder einmal
einen Schuß losgelaſſen, der vieeicht auf den Schützen zurück
fliegt. Die ſozialdemokratiſchen Führer Müller-Franken und
Wels ſind heute nachmittag bei dem Reichskanzler Dr. Marx
erſchienen, um nochmals mit ihm die Jnſterburger Rede des vol“s-
parteilichen Fraktionsvorſitzenden Dr. Schol z zu beſprechen. Man
verſichert an unterrichteter Stelle, daß die ſozialdemokratiſchen
Verhandlungsführer keine Abſicht gehabt hätten, neue Forderungen
geltend zu machen, ſondern daß ſie lediglich ſich noch einmal über
die Stellungnahme des Reichskanzlers unterrichten wollten, um in
der ſozialdemokratiſchen Vorſtandsſitzung in präziſer Form vor
tragen zu können. Die Veröffentlichung dieſer Beſprechung m
„Berliner Tageblatt“ habe bei ihnen ſelbſt den ſtärkſten Unwillen
hervorgerufen. Das „Berliner Tageblatt“ iſt aber noch weiter
gegangen und behauptet, daß der Reichskanzler Dr. Marx auch Dr.
Scholz bereits heute nachmittag empfangen habe. Daran hat ba
„Berliner Tageblatt“ die Folgerung geknüpft, Dr. Streſemann
werde ſoſort nach ſeiner Rückkehr Gelegenheit nehmen, innerha b
der Deutſchen Volkspartei auf eine klare Stellungnahme
der Fraktion zur künftigen Jnnenpolitik zu drängen.
Wenn man weiß, daß die „Voſſiſche Zeitung“ zu gleicher Zeit
geradezu eine Hetze gegen den volksparteilichen Führer inſgeniert
und von dem unmöglichen Scholz“, dem „Vater der Kriſe“, ſpricht,
ſo iſt das Zuſammenſpiel zwiſchen den beiden demokratiſchen Orga
nen klar. Es geht darauf hinaus, Streſemann und Scholz
in Cegenſatz zu bringen und ſo die Volkspartei im inner
polotiſchen Abwehrkampf gegen die Sozialdemokratie zu ſchwächen.
Leider muß man aus der zweiten Rede, die Dr. Scholz in Königs
berg gehalten hat und in der er gewiſſermaßen die Parität wieder
herſtellte, indem er ſich gegen die Deutſchnationalen wandte, den
Eindruck gewinnen, daß die Volkspartei und ihre Führer doch ein
gewiſſes Schwächegefühl gegenüver der Sozialdemokratie haben, was
möglicherweiſe darauf zurückzuführen iſt, daß in Genf einem
Kompromißgedanken nähergetreten wird, der nur mit
Hilfe der Sozialdemokraten im Reichstag eine
Mehrheit finden könnte. Die Meldung des „Berliner Tageblattes“,
daß Dr. Scholz bereits am Nachmittag beim Reichskangler geweſen
ſei, iſt aber tatſächlich aus der Luft gegriffen.

Es ſteht nur feſt, daß für den Abend ein Empfang der volks-
parteilichen Führer Scholz, Kempkes und Brüninghaus vorgeſehen
iſt, bei dem allgemein politiſche Fragen beſprochen werden. Es iſt
natürlich anzunehmen, daß der Reichskanzler auch den Schritt der
Sozialdemokraten zur Diskuſſion bringt, und daß er andererſeits
den Sozialdemokraten die Stellungnahme der volksparteilichen
Führer zur Kenntnis bringt. Wie der Entſchluß des ſozial-
demokratiſchen Vorſtandes in ſeiner für morgen anberaumten
Sitzung ausfällt, iſt noch immer ungewiß und hängt keinesfalls
von dem Ergebnis dieſer Verhandlungen ab.

Die Entſcheidung über den Finanz-
ausgleich

Berlin, 8. Dez. Wie die TelegraphenUnion erfährt, fand
heute vormittag eine Sitzung des Reichsratsausſchuſſes
unter Teilnahme der Finanzminiſter faſt ſämtlicher Länder
ſtatt, die ſich bis in die erſten Nachmittagsſtunden hinzog, und in
der der Entwurf des Reichsfinanzminiſteriums über den vor
läufigen Finanzausgleich noch einmal eingehend erörtert wurde.
Bekanntlich ſtehen die Länder auf dem Standpunkt, daß ihnen u. g.
die Umſatzſteuergarantie unbedingt belaſſen werden muß.
Das Reichsfinanzminiſterium lehnt dieſe Garantie nach wie vor
ab, iſt jedoch bereit, als Ausgleich die Garantie für die Einkommen-
ſteuer, die nach dem letzten Entwurf des Reichsfinanzminiſteriums
2,4 Milliarden beträgt, auf 2,5 Milliarden zu erhöhen. Die Länder
legten im Anſchluß noch einmal nachdrücklich ihren Standpunkt dar.
Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt, jedoch hofft man im Laufe des
Donnerstags zu einem Ausgleich zu kommen. Die zweite ent
ſcheidende Ausſchußleſung für den Entwurf iſt für den Donnerstag
vorgeſehen. Sollte bis dahin eine Einigung zuſtande kommen, dann
wird ſich vorausſichtlich noch am gleichen Tage das Plenum des
Reichstages damit befaſſen.

Kein Einſpruch Preußens gegen das
Schmutz und Schundgeſetz

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 8. Dez. Die preußiſche Regierung hat, wie wir er

fahren, nicht mehr die Abſicht, bei der unmittelbar bevorſtehen-
den Beratung des Schmutz- und Schundgeſetzes im Reichsrat
einen Einſpruch geltend zu machen. Damit dürfte die von den
Gegnern des Geſetzes hauptſächlich verbreitete Nachricht, daß die
ablehnende Stimmung durch die Mehrheit der Mitglieder des
preußiſchen Kabinetts zur Geltung gelangen wird, als hinfällig
zu betrachten ſelt. Augenſcheinlich haben gewiſſe politiſche Ein
flüſſe hierbei weſentlich mitgeſpielt. Man zeigt in der Sozial
demokratiſchen Partei augenſcheinlich von neuem Neigung, durch
dieſes Entgegenkommen das Zentrum für ein Feſthalten an
der Weimarer Koalition zu gewinnen.

Die Beamtenhilfe der Reichsbahn
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 8. Dez. Die in der Oeffentlichkeit verbreitete Mel
dung, daß die Generaldirektion der Reichsbahn i Beamten
dieſelben außerordentlichen Zulagen gewähren will, wie ſie das
Reich gewährt, ſcheint den Tatſachen vorausgeeilt zu ſein. Eine
Entſcheidung darüber, ob finanzielle Beihilfen bewilligt werden,
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hn noch nicht getroffen Srſt wennlüſſe des en Stern der Länder
eitens der Reichsbahngeſellſchaft über die FrageFawendergen Seſatr e den Frag

8. Dez. Der Chef der resleitung, General
i hier ein. rgen wird er die hiena

und die Kavallerieſchule beſichtigen. Heute abendEhren im Sia derte Lerheit ein Eſſen

Produktiongherabſetzung bei der Internationalen Rohſtahl
gemeinſchaft

Gerlin, 7. Dez. Wie wir in Beſtätigung der ſeit einiger
von und luxemburgiſcher Seite verbreiteten Nach

über eine beabſichtigte Herabſetzung der
Produktionsquote bei der Ji.ternationalen Rohſtahlgemein

von deutſcher intereſſierter Seite erfahren, bewahrheiten ſich
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dieſe Mutmaßungen. Der internationale Eiſenmackt liegt in
Zeit wohl auch infolge des engliſchen Streikabbruches

Die Preiſe ſind zurückgegangen und auch der
Auftragseingang hat nachgelaſſen. Aus dieſem Grunde iſt

daß man am 10. Dezember in Paris eine Herab
ionsquote für das erſte Quartal 1927 beſchließen

ſtatutengemäß ein ſolcher Beſchluß erſt 14 Tage vor
Januar 1927 zu erfolgen hat. Eine Vertagung wird jedoch

icht für wahrſcheinlich gehalten. Eine ſolche Herabſetzung würde
nach den Statuten in der Hauptſache die deutſchen Produzenten

Der ſcheinheilige Herr Sauerwein
Dez. Sauerwein bemüht ſich im „Matin“, die bittere
Alliierten Deutſchlands in der Frage der Militär
Schlucken anbieten, durch einen Artikel zu verſüßen,

in dem er von den täglichen Fortſchritten faſelt, die die
Annäherung auf dem Gebiete des Handels, der

und des Bankweſens aufweiſe. In einem Bericht ause Eauerwein, es beſtünde die Hoffnung, daß ſich die im

Paris, 7.

der erſten Begegnung Streſemanns mit den alliierten
aufgetretenen Meinungsverſchiedenheiten in den

weiteren künften überbrücken ließen, nur müßte der
deutſche Delegierte ſelbſt Vorſchläge für eine Ergänzung der
Sicherheiten im Rheinlande machen, wenn er eine beſchleunigte

dieſes Gebietes erzielen will. Auch könnten die Alliierten,
Streſemann nicht immer am Ruder ſein werde, ihm kein

perſönliches Entgegenkommen erweiſen und müßten
unter allen Umſtänden gewiſſenhaft den Organismus prüfert, dem
ſie die igation anvertrauen.

Die ſcheinheiligen Worte des Herrn Sauerwein benötigen keines
8.

Zu den Veröffentlichungen des „Mancheſter Guardian
r Dez. Wie die TelegraphenUnion aus parlamen-

tariſchen iſen hört, beſteht eine weitgehende Ueber-
S en den vom Mancheſter Guardian“ veröffentlichten Milteilungen über den Bau einer Filiale der

ugwerke in Rußland und diesbezöglichen UnterJunkersFldagen, die Mitgliedern des Hauptausſchuſſes des Reichstages zur

e Angelegenheit vertraulich zur Verfügung
geſtellt worden ſind.

Für 400 000 Mark Steuerbanderolen
geſtohlen

Berlin, 8. Dezember. Zigurettenſteuerbanderolen im
Werte von 400 000 Mark ſind Einbrechern im Reichsfinanzamt
Derlin-Dahlem in die Hände gefallen. Vom Reichsfinanz
miniſterium iſt eine Belohnung von 10 vom Hundert des Wertes
der wiederherbeigeſchafften Sachen und 3000 Mark auf die Er
mittlung der Täter ausgeſetzt.

Reue Rieſenſpritſchiebungen in Berlin
Berlin, 8 Dez. Das Berlin- Brandenburgiſche Zoll

kommiſſariat iſt einer umfangreichen Spritſchiebung auf die Spur
gekommen, an der führende Beamte der Monopol-
verwaltung beteiligt ſind. Der Schaden beläuft ſich auf
mehrere Millionen Mark. Sämtliche Veteiligten werden des fort
geſetzten Betruges, der ſchweren Urkundenfälſchung, Beamtenbe-

und Abgabenhinterziehung beſchuldigt. Das Material iſt
bereits der Staatsanwaltſchaft überwieſen worden.

10 o00 Mark Geldſtrafe für einen Briefmarkenfälſcher
Freiburg, 4. Dez. Unter ſtarker Anteilnahme weiteſter Kreiſe

der Freiburger Bevölkerung hatte ſich in den letzten vier Tagen
das hieſige Schöffengricht mit einem großen Briefmarkenfälſchungs
prozeß zu befaſſen. Der 29 Jahre alte Chemiker Dr. Hellige
hat eine große Zahl falſche Sempelarten hergeſtellt, Briefmarken
der früheren deutſchen Kolonien in der Südſee mit falſchen
Stempeln verſehen und in den Handel gebracht. Das Urteil
lautete auf zehn Monate Gefängnis und 10 000 Mark Geldſtrafe.

Der Tod in der Dreſchmaſchine
Schneidemühl, 8. Dez. Jn der Ortſchaft Türt ereignete ſich

ein ſchrecklicher Unglücksfall. Die dort beim Dreſchen beſchäftigte
Tochter eines Ackerbürgers wurde plötzlich an den Kleidern von
der Welle, die vom Roßwerk zum Dreſchkaſten führt, erfaßt
und mehrere Male mit Gewalt herumgeſchleudert. Die
Unglückliche erlitt einen Wirbelſäulenbruch und ſtarb
bald darauf.

Schwerer Unfall beim Brückenbau
München, 7. Dez. Bei Brückenbauarbeiten zwiſchen Pfalzburg

and Roſenheim ſtürzte heute früh ein 2W-TonnenKran in den
Glanbach. Zwei r wurden getstet, vier ſchwer und ſieben
leicht verletzt.

Bluttat eines amerikaniſchen Millionärs in Paris
Paris, 8. Dez. Der amerikaniſche Millionär William

Payne erſchoß geſtern nach einer erregten Ausſprache mit der
Geſellſchafterin ſeiner Frau die Geſellſchafterin, ſeine
Frau und dann ſich ſelbſt.

Claude Monet

r r desl einer der
ten ren in völliger Weltabgekehrtheit auf ſeinem einſamen

Junggeſellenſteuer in Italien

Rem, T. Große Senſati rregt hier allgemein dien rn et Ahvom Lebensjahre an).

Vier Kinder ertrunken
Stokhoim, 9. Dez, Durch plötzlichen Witterungsumſchlag iſt in

Schweden außerordentlich mildes Wetter eingetreten.geringer Stärke des Eiſes ertranten beim islaufen vier ine

Die Verlegung der Provinzialverwaltung
CLandeshauptmann Dr. Hübener über Verkehrs Aufgaben des Provinzialverbandes Die Koſtenfrage.

Erfurt, 7. Dezember. Jn einer Sitzung des Verkehrsvereins
der Stadt Erfurt, die unter Leitung des Vorſitzenden,
Dr. Rollert, ſtattfand, hatte der Landeshauptmann der
Provinz Sachſen, Geheimrat Dr. Hübener, einen Vortrag
über die Aufgaben des Provinzialverbandes übernommen. Er
benutzte dieſe Gelegenheit, um zum erſten Male vor einem
größeren Kreiſe die Gründe für ſeine Abſicht einer

Verlegung der Provinzialverwaltung
zu entwickeln und den Einwendungen gegen ſeine Pläne entgegen
zutreten.

Die Verkehrslage Merſeburgs ſei ungünſtig. Gegenüber Halle
beſitze es Vorortcharakter, die Lage am Leung-Werk benachteilige
es. Zwar ſei Merſeburg im Zeitalter des Autos unſchwer zu er
reichen, auch ſei die Ausführung von Dienſtreiſen der Provinzial
beamten möglich, doch beſtehe die Tatſache, daß Merſeburg von
den Provinzeingeſeſſenen faſt nur in Fällen unbedingter Not
wendigkeit aufgeſucht werde. Aus dieſem Grunde habe es ſich als
unmöglich erwieſen, diejenige Fühlung und Ver-
bindung mit Kreiſen und Gemeinden, mit Staats und Reichs
behörden ſowie mit den Organiſationen der Wirtſchaft und der
Wohlfahrtspflege herzuſtellen und zu erhalten, die zur reſtvollen
Erfüllung der Aufgaben des Provinzialverbandes unerläßlich iſt.
Die erweiterten Aufgaben auf dem Gebiet der Wohlfahrtspflege
wie insbeſondere die Provinzialaufgaben wirtſchaftlicher Art

n in Ferngasverſorgung,Provinzbank, Stadtſchaft und Waſſerwirt-ſchaft, um nur die haptſächlichſten zu erwähnen) laſſen die von
erie empfundene Ungunſt der Lage Merſeburgs verſtärkt fühlbar
werden.

Der Landeshauptmann wies ſchließlich mit beſonderem Nach
druck darauf hin, daß im heutigen Staat die Wahrnehmung der
Intereſſen der Provinzialgebiete nicht mehr, wie früher, faſt aus
ſchließlich durch die Mittelbehörden von Reich und Staat, vor
allem durch die Oberpräſidenten, wahrgenommen würden. Es ſei
dies vielmehr zur vornehmſten Aufgabe der Provinzialland-
tage und der Provinzialverwaltungen geworden. Jn der
Provinz Sachſen ſei dieſe Entwicklung infolge der abſeitigen
Lage Merſeburgs auffällig zurückgeblieben. Die für

die Provinz ſich ergebenden Nachteile hieraus z um ſo ſtärker
ins Gewicht, als die Provinz Sachſen bei Mangel e
geſchloſſenen Gebietes ſich ohnehin bisweilen genötigt ſehe e
als Stiefkind im Reich und in Preußen zu betrachten. m

Und die Einwendungen gegen den Plan der Verlegung?
Der Hinweis auf eine Schädigung Merſeburgs ſei zwrechtigt, einen Ausgleich würde Merſeburg aber i r

können, daß das Gebiet des Ammoniakwerkes Merſeburg, dez
Zweckverbandes Leuna, nach Merſeburg eingemeindet werde.
Dieſe naturgegebene Entwicklung werde durch die Verlegung der
Provinzialverwaltung vorausſichtlich beſchleunigt. Unmöglich könne
auch der Plan an dem (an ſich richtigen) Einwand ſcheitern,
das Merſeburger Ständehaus kaum befriedigende Verwendu
finden werde.

Eingehend erörterte der Landeshauptmann darauf
die Koſtenfrage.

Die zweifellos gutgläubig in die Welt hinausgerufene Koſtenrech-
nung von 11 bis 12 Millionen Rark ſei falſch. Vor
ausſichtlich würde die Belaſtung des Provinzialverbandes den
Betrag von

5 Millionen Mark nicht erreichen.
Die hieraus für Zins und Tilgung ſich ergebende Jahresbelaſtung
würde in Beziehung geſetzt zu den ſonſtigen Laſten und Ausgaben
der Provinzialverwaltung, um zu beweiſen, daß ſich Kapitalſchud
wie Jahresbelaſtung durchaus im Rahmen der Geldwirtſchaft der
Provinz halten. Jm laufenden Jahre ſeien allein zur Arheitz.
beſchaffung er Wegbauten 4 Millionen und zur Heilung der
Unwetterſchäden im Elbgebiet 8,4 Millionen zur Verfügung
geſtellt worden. Ein weit höherer Betrag als der für die Ver
legung erforderliche werde vom nächſten Landtag für die in Nen,
haldensleben zu errichtende Jrrenanſtalt bewilligt werden müſſen,

Endlich machte der Landeshauptmann einige Angaben über dieBelaſtung der Kommunen und Steuerzahler, wobei ſch für Erfurt

ergab, daß die aus der Verlegung zu erwartende Belaſtung emen
Bruchteil eines Pfennigs auf jede Mark Grundvermögen- oder
Gewerbeſteuer ausmache. Es könne alſo von einer fühlbaren
Belaſtung des Steuerzahlers nicht geſprochen werden

Hallo und Amgebung
Halle, 9. Dezember.

Der Streit um die Kanalgebühren
Eine neue Entſcheidung.

Jn der die Oeffentlichkeit ſtark intereſſierenden Frage wegen
der Entrichtung der Kanalgebühren iſt jetzt auf eine, von der Neu-
vereinigung der Haus und Grundbeſitzer im Reichsverband der
Haus und Grundbeſitzer Deutſchlands (Sitz Halle) veranlaßten
Klage ein weiteres Urteil des Amtsgerichks Halle erlaſſen worden.

Bekanntlich hatte das Amtsgericht ſchon in einer vorange-
gangenen Klage ausgeſprochen, aß zur Tragung der Kanalge-
bühren der Mieter verpflichtet iſt, jedoch dabei eine Rückwirkung
der Verpflichtung verneint, da hinſichtlich der vom Grundbeſitzer
bereits bezahlten Gebühren ein Verzicht vorläge.

Die neue Ent'cheidung des Amtsgerichts ſetzt demgegenüber die
Verpflichtung des Mieters zur Zahlung der Kanalgebühren auch
für die zurückliegende Zeit, vom 1. April 1924 ab, feſt und ſagt,
daß bei der ungeklärten Rechtslage in der vorbehaltloſen Annahme
des Mietzinſes ohne die Kanalgebühren ein Verzicht nicht erblickt
werden könne.

Allerlei aus dem Gerichtsſaal
Anſcheinend wirft das Weihnoachtsfeſt ſchon jetzt auch auf die

Gerichtsverhandlungen ſeinen verſöhnenden Schein. Der Richter
ſieht nicht mehr ſo finſter auf den Uebeltäter wie ſonſt, ſondern
läßt Milde walten, ſoweit es ihm möglich iſt. Das trat recht
deutlich hervor in der geſtrigen Schöffengerichtsverhandlung.

Der Händler G. hatte ſtets auf dem Merſeburger Jahrmarkt
ſeinen Stand. Da er wohl wußte, daß von einem guten Stande
viel für einen entſprechenden Verdienſt abhing, ſah er ſehr
tarauf, daß er bei der Verteilung der Plätze nicht ins Hintertreffen
kam. Um ganz ſicher zu gehen, ſchickte er in dieſem Jahre in
einem Brief 5 Mark an den NMagiſtratsbeamten und ſchrieb an
dem Schluß des Briefes: „Mit mehr werde ich mich bei meinem
Dortſein revanchieren.“ Das wurde ihm als Beamtenbe-
ſtechung ausgelegt, und er muß 25 Mark bezahlen.

Nach ihm hatte ſich der Arbeiter K. wegen Beamten-
beleidigung und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu ver
ontworten. Als in einer Julinacht 2 Schupos einen läſtigen Nacht
ſchwärmer verhaften wollten, fühlte ſich K. bemächtigt, ihnen ein
beleidigendes Schimpfwort nachzurufen. Natürlich ſtellte einer der
Beamten ihn zur Rede und verlangte ſeinen Namen, doch K.
weigerte ſich und wollte auch nicht mit zur Wache gehen. Ja, er
verſtieg ſich ſogar zu einem Boxerſtoß gegen den Magen des
Beamten, ſo daß dieſer mit ſeinem Gummiknüppel ſich den Gegner
vom Leibe halten mußte. Der Scherz koſtete K. 60 Mark.

Seine Nervoſität hatte den Arbeiter W. vor den Richter ge
ührt. Weil ſie keine eigenen Kinder haben, hatten er und ſeineer einen Jungen von 7 Monaten als eigen angommen. 4 Jahre

zogen ſie ihn auf. Ta wurde er aber derart ungezogen, daß
Frau W. ihn ohne Wiſſen ihres Mannes dem Jugendamte wieder
ur Verfügung ſtellte. Jhm war es garnicht recht, und er wollte
n Jungen auf jeden Fall wieder haben. Dieſer war gerade in

die Hautklinik eingeliefert worden und ſollte von dort nach der
Kinderſtätte Gimritz kommen.

Das war bereits geſchehen, als W. ihn aus der Klinik holen
wollte. Obgleich es zu ſpät war, um einen diesbezüglichen Ent
laſſungsſchein für das Heim vom Jugendamte zu erhalten, begab
W. ſich doch mit ſeiner Frau abends on 7 Uhr nach Gimritz. Die
Leiterin des Heims verweigerte ohne Schein die Herausgabe des
Kindes. „Wenn Sie mir den Jungen nicht geben, hole ich ihn
mir ſelbſt,“ trumpfte W. auf. „Nehmen Sie es ihm nicht übel,
er iſt ſo aufgeregt,“ ſagte ſeine Frau beſchwichtigend zur Hausdame.
Was ſollte ſie tun? Männliche Hilfe war nicht im Heim. Vor
den jungen Mädchen wollte ſie keine Szene aufführen. Als W.
ſie unſanft beiſeite ſchob ließ ſie ihn eintreten, machte ihn aber
auf die Folgen ſeiner Handlungsweiſe Kindesentführung
aufmerkſam. Der Junge blieb denn auch nicht lange bei ſeinen
früheren Pflegeeltern, ſchon nach zwei Tagen wurde er ihnen
wieder genommen.

W. büßt ſeine ungzeitige Erregung mit 25 Mark.

Bezirkstagungen des Reichsverbandes deutſcher Vergbau
angeſtellter. Am Sonntag tagten im „Schultheiß“ zu Halle die
Vertreter der Bergbauangeſtellten, des Deutſchnationalen Hand-
lungsgehilfenverbandes, des Verbandes Deutſcher Techniker, des
Verbandes weiblicher Handels- und Büroangeſtellter und des
Deutſchen Werkmeiſterbundes aus den Gebieten des geſamten
deutſchen Kalibergbaues und den Gebieten der engeren mittel
deutſchen Braunkohle, um die durch den Anſchluß des RDB. an den
Gedag. erforderlichen organiſatoriſchen Maßnahmen durchzuführen.
Der Reichsverband deutſcher Bergbauangeſtellter bildet jetzt als
Fachgruppe Bergbau des Gedag. den einheitlichen Zuſammenſchiuß

aller Bergbauanreſtellten der oben genannten Verbände. Die
Tagung hatte ſich aus allen Bergbaurevieren einer guten Antell-nahme zu erfreuen. Es wurden die Bezirke „Kali“ und Mittel

deutſche Braunkohle“ gebildet. Die notwendigen Wahlen fanden
glatte Erledigung; der Wille zur Gemeinſchaftsarbeit trat überall
deutlich in Erſcheinung. Hauptgeſchäftsführer Dr. Herwegen,
Eſſen, ſprach zunächſt über den organiſatoriſchen Aufbau des neuen
RDB. und dann über die Aufgabe der Verbandsorgane. Eir
dringlichſt legte er dar, daß es gelte, die neue Gemeinſchaft m
lebendigem, arbeitsfreudigem Geiſt zu erfüllen, damit es gelinge,
den Stand der Bergbauangeſtellten zur Mitverantwortung und
Mitbeſtimmung in die Wirtſchaft einzuſchalten. Nach kurzer
Ausſprache über Arbeitszeit Teuerung und Tarifbewegungz, fand
die eindrucksvolle Tagung ihr Ende. Jn einer anſchließender
Sonderſitzung der AltReichsverbändler wurde die Liquidakion des
bisherigen Bezirkes Mitte durchgeführt.

Aus Mitteldeutſchland
Das Urteil im Rouvel- Prozeß

Leipzig, 7. Dezember. Am Dienstag r 2 Uhr ver
kündete der Vorſitzende folgendes Urteil: Rouvel, Kriminal
hauptwachtmeiſter, 7 Jahre 3 Monate Zuchthaus; Kühle,
Kriminalkommiſſar, 5 Jahre Zuchthaus; Schäfter, Kriminal
hauptwachtmeiſter, 4 Jahre 9 Monate Zuchthaus; Grandke,
Kriminalhauptwachtmeiſter, 8 Jahre 6 Monate Zuchthaus; Sreb
nick, Fellhändler, 8 Jahre 6 Monate Zuchthaus; Eiſekowicz,
Handlungsgehilfe, 4 Jahre 6 Monate Zuchthaus; Amſter,
Mechaniker, 7 Jahre 9 Monate Zuchthaus; Wagſchal, Kauf
mann, 3 Jahre 9 Monate Zuchthaus; Rubin, Kaufmann,
3 Jahre 6 Monate Zuchthaus.

Die Unterſuchungshaft wurde Rouvel mit einem Jahr zehn
Monaten, Kühle und Schäfter mit je einem Jahr vier Monaten,
Srebnick mit einem Jahr zwei Monaten, Grandke mil zehn
Monaten, Eiſekowicz und Wagſchal mit je acht Monaten in An
rechnung gebracht.

Bei Eiſekowicz, Amſter, Wagſchal und Rubin wurde auf Zu
läſſigkeit der Polizeiaufſicht erkannt.

Die empfangenen Beſtechungsgelder wurden bei Rouvel mit
2000, bei Kühle mit 1200, bei Schäſter und Grandke mit je 1000
Mark feſtgeſetzt. Das bei Rouvel vorgefundene Bargeld gilt alt
beſchlagnahmt, ebenſo der Lederkoffer.

Die Verurteilung erfolgte bei den Beamten wegen fortgeſehier
Beihilfe zum Bandendiebſtahl in Tateinheit mit Gefangenen
befreiung, Beſtechung und Begünſtigung, bei Srebnick wegen Le
günſtigung, Gefangenenbefreiung und Veihilfe zum Bandendieb
ſtahl, bei den Taſchendieben wegen Bandendiebſtahls, verſuchten
Bandendiebſtahls und Beſtechung.

etötet) Derhert von einengi. Eilenburg, 7. Tez. (Durch Hufſchlag
Arbeiter Karl Lehmann aus Görſchlitz, der
Pferde durch Hufſchlag ſo ſchwer verletzt worden war, daß er in
Krankenhaus geſchafft werden mußte, iſt in dieſem geſtorben.

Leimbach, 7. Dez. (Polniſche Diebe.) Auf dem
gelegenen Gute Himmelgarten verübten dort arbeitende Polen an
Freitag abend einen Einbruch, indem ſie mehrere Zentner
mitgehen bießen. Schon am nächſten Morgen konnten die
ſtändigen Oberlandjäger von Leimbach und Petersdorf die Täber
dingfeſt machen, trotzdem dieſe die Flucht zu ergreifen verſuchten
Die Täter wurden dem Amtsgerichte Jlfeld zugeführt,

Heldrungen, 7. Dez. (Domänenverpachtung)
Domäne Sachſenburg, die unweit der Station Heldrungen an
Vahnlinie Erfurt--Sangerhauſen gelegen iſt, wird mit dernutzung auf den Domänenländereien auf 18 Jahre, vom l. v
1927 bis 1. Juli 1945, neu verpachtet. Der Termin findet
18. Dezember, vormittags 10 Uhr im Sitzungsſaale des Bezirh
ausſchuſſes in Merſeburg ſtatt. Die Domäne hat eine Größe don
rund 492 Hektar und einen Grundſteuerertrag von 14 865

Morungen, 7. Dez. (Die ſchöneren
bäume.) 200 Tannenbäume, die bereits verkauft waren,
in den Forſten des Herrn Baron von EllerEberſtein von e
anderen Fuhrmann abgefahren. Die Tannenbäume gefielen v
Fuhrmann beſſer als ſeine eigenen, die er erworbender Liebhaber der fremden Tangenbäume iſt ein Kindler e

Oberröblingen a. S. ermittelt worden.Gehofen, 7. Dezember. (Verſchiedenes.) Der u
Eduard Herrmann wurde vom Landratsamt als e
vorſteher für unſeren Ort beſtätigt. Sonntag nacht fiel der
Schnee; leider war durch den Witterungsumſchlag
Morgen der größte Teil wieder getaut. Nur auf
waren noch die Spuren zu ſeh

Kröſſuln, 7. Dez.
bei der Treibjagd in unſerer und in einem Stück der
Flur zur Strecke gebracht. Das Ergebnis war beſſer, als
wartet hatte

J

c

x S E

z

Weih nacht

reiblagd) 121 Stück di

e

S F.

5
z



r Fa

F87 2

tet

S e 3

S

2

uel

derr Wipf wird von einem zweiten Goldbelitzten in den u

Herr Wipf ſetzt ſich durch
Von Fritz Müller, Partenkirchen.

wenig ratlos ſtand Herr Wipf vor dieſem RieſenhausEin gAufzügen und den tauſend Bureaus. „Brandverſichev e eine goldbelitzte Mütze an, „Schadensfall W

hl wohin
Der Belitzte ſchaut über ihn hinweg wie Schla ler, die
rntes murmeln: Dritter Aufzug fünfter S Zimmer

ben Wipf ſchaut hinter ſich. Kein Menſch. Dann wieder zu
Rütze: „Brandverſicherung

Dritter
ufer

Schadensfall
fünfter fünfhundertfünfundvierzig. Dritter

Dritter zum Donner-ü dertfünfundvierziW e Feit geſtohlen Herr Kollege,meinen Sie, ich habe meine

gelotſt, verpackt, hinaufgeſchnellt und ausgeſtoßen. Er ſt
Er auf weitem Flur. Niemand, den man fragen könnte. Halt,

irm? Aha, Studenten. Noch vom Faſtnachtsdienstag geſtern
eitert, hereinverirrt ins Haus der tauſend Bureaus, unter

I Lieder ſingend. Die nicht ſtören, die tauſend Bureaus haben
i ſchalldichte Doppeltüren.
„Neine Herren, Brandverſicherung, Schadensfall, wohin

n mer emol wolln mer emol,“ ſtrudelt's vorbei.
derr Wipf ſeufzt. Herr Wipf irrt einen entlang.
hängt ein Karton. Auf dem Karton iſt eine Hand. Brandver
ung Herr Wipf geht der Hand nach. Zimmer 564, Viſiten

Schadensfälle: Aſſeſſor Korn. Herr Wipf ſtrahlt: „Man muß
durchzuſetzen wiſſen.
Er Uopft, tritt ein, nennt Namen, Wohnung. „Es iſt wegen

Hauſes, Herr Aſſeſſor
Fs raſchelt eine Kartothek: „Zunächſt, wie ſchätzen Sie den

t en ehenen Wauſes? Aha, verſtehe, danach im Verhältnis ſoll

Dachſtuhl hm, das ganze Haus unter Brüdern, Herr

Der Aſſeſſor lächelt, er ſieht gar nicht brüderlich aus, aber
ermuntert: „Unter Brüdern, Herr Wipf?“
„Nindeſtens ſ iebzig
Ein Bleiſtift iſt ezückt.
„Vollte ſagen s alſo um es kurz zu machen
„Neunzigtauſend k, nicht wahr?“ murmelt's überm Blei-
der was durchſtreicht.
Einen kühnen Anlauf nimmt Herr Wipf: „Hunderttauſend,

un es gehtEs h. notiert der Bleiſtift, „und ich danke Jhnen.
Es lächelt hinterm Kartothekkaſten, auf dem man ſeitlich einen

l der Aufſchrift leſen kann: r Dahinter liegt ein
ten. Mag er liegen, denkt Herr Wipf, ich habe meine Sache

ägeſetzt, mit Eleganz, mir unbegreiflich überhaupt, warum die
ne auf Beamte einen Hock haben, man muß nur umzugehen
iſehn mit ihnen „meine Angelegenheit wird alſo reguliert in
ſem Sinne, Herr Aſſeſſor?“
„Auf der Baſis hunderttauſend. Sie können ſich verlaſſen,

ut Selbſtangabe“ kann ich noch vermerken
Sie können,“ ſagt Herr Wipf mit Würde und empfiehlt ſich.
draußen an der Treppe ſteht er, eine andere Tafel ſieht er

hängt mit einer Hand, die weiſt: Grund und Gebäudeſteuer.
derr Wipf hat eine Jdee. Herr Wipf geht der Hand und der
e nach. Die Beamten tanzen heut' nach meiner Pfeife, denkt

heute ſetz' iſt alles durch aha, Zimmer 65465, Viſitenkarte:
teuern: Aſſeſſor Frank.
derr Wipft klopft, tritt ein, nennt Namen, Wohnung. „Es

wegen

der andere hatte We Karte vor ſich: „Jhr Haus hat
ſo einen ungefähren Wert von ſechzig„Aber Herr Aſſeſſorl!“ ſagt Herr Vipf mit mildem Vorwurf.

„Um wieviel alſo ſchätzen Sie es höher?“
„Höher? Haha, guter Witz niedriger, Herr Aſſeſſor,

icdiger ich bitte Sie, bei dieſen Zeiten
Der Bleiſtift neigt ſich beifällig: „Endlich mal ein Mann, der

genau nimmt

„Das muß man heute, Herr Aſſeſſor.“ J
3. notiere alſo: Voller Hauswert berichtigt auf fünfgig

Das rotfe Semacſi
Roman von E. Kießling-Valentin.

Tatſache iſt, daß du dich für ihn intereſſierſt. Das habe ich
an jenem Abend bei euch bemerkt. Heute vormittag war ich
inhold Munzer, um wegen Margrets Prozeß einiges zu be

ehen. Jch hörte zufällig, daß Ewert mit dem Doktor dicke
eundſchaft geſchloſſen hat, du ſiehſt alſo, daß er es auch

auf dieſem probiert, dir näher zu kommen. Höre,
ſantia, renne nicht von einem Unglück ins anderel Hüte dich
deſem Manne! Daniel Reymann iſt kein l, aber
i er mir doch tauſendmal lieber als dieſer Doktor. Wenn er
auch nicht treu war, im Verdacht, eine Frau erſchoſſen zu

hat er doch noch nicht geſtanden.

migt d er

itte, da kannſt du dir denken,
Menſch fühle.“

DBummisctänuce Jüär Wern, Waschnhaus, Jrrigaroren, Säure-Heibluft.

W

ſchreibſt, mein Junge.än.

Unterhaltungsblatt der H.s.“
Einen kühnen Anlauf nimmt Herr Wipf: „Vierzigtauſend,

wenn es geht
„Es geht. Wir werden danach dieſen Fall berechnen. „Laut

Selbſtangabe,“ kann ich doch vermerken?“
„Sie können,“ ſagt Herr Wipf mit Würde und empfiehlt ſich.
Draußen auf dem Gange reibt er ſich die Hände: Zwei mit

einem Schlag, habe heute einen guten Tag. „Ah, Freund
Wimmer, auch zu tun hier oben begrüßt er einen Mann, der
die Treppe heraufkommi.

Ja, nichts Angenehmes, die Beamten ſpringen hier mit einem
um

„Na, ich kann mich nicht beklagen,“ reibt Herr Wipf zum
andernmal erfolgreich ſeine Hände, „man muß nur umgehen
können mit ihnen, lieber Wimmer, ſich durchzuſetzen wiſſen, iſt das
ganze Kunſtſtück

Herr Wimmer ſchaut ihn giftig an und biegt nach links.
Herr Wipf ſieht ihm überlegen nach: „Auch einen Brandfall

anzumelden, he?“
„Ach was: Gebäudeſteuer!“ brummt Herr Wimmer.
„Die iſt rechts.
„Links.“
„Rechts, mein Lieber, ich komm' ja gerade her davon und

Aus dem Dunkel links taucht eine goldbelitzte Mütze auf, eine
Viſitenkarte in der Hand und im Mund ein Grollen: „Dieſe
Malefigſtudenten vom Karneval noch nicht genug jetzt gar
am Aſchermittwoch auch eine Unverſchämtheit, die Viſitenkarten
an den Türen auszutauſchen

Er bleibt ſtehen und ſieht wütend nach der Wand: „Ah ah agh,
und auch die Tafeln haben ſie hier umgetauſcht, die Malefig!“

„Sehen Sie,“ ſagt Herr Wimmer, „Vermögensſteuern links!“
Und verſchwindet im Schatten. Herr Wipf, wie feſtgenagelt,

ſteht da in der Helligkeit. Jn einer grauſamen Helligkeit. Kläglich
ſieht er nach links, ſieht er nach rechts.

Der Goldbelitzte ſchaut ihn pſychologiſch an: „Jaja, der Aſcher
mittwoch ſetzt ſich durch da hören die Dummheiten auf.“

„Fangen ſie an,“ murmelt Herr Wipf. Gebrochen ſchleicht er
abwärts.

Grabbe hinterm Sattel
Zu ſeinem 125. Geburtetage am 11. Dezember.

Von Carl Ferdinands.
Jn der BVolkerſtraße zu Düſſeldorf war eine kleine Schenke

„Zum blauen Hahn“, wo es das bittere, obergärige Bier, Schabau,
Röggelchen mit Käſ' und für einen guten Groſchen auch ein langes
Ende Leberwurſt gab. Jn einer rauhen Winternacht des Jahres
1835 ſaßen da zehn, gen „Rheinkadetten“ und in ihrer Mitte
ein kleiner zerzauſter Menſch mit glaſigen Augen und einer ſelt
ſam edlen Stirn, die hoch hinauf kahl, wie ein Mond, der ſich
verirrte, in dieſem Dunſt von Tabak, Schnapsbrodem und Stimmen-
gedröhn leuchtete. Die Kumpanen der handfeſten Tage und Nacht-
diebe nannten den Angetrunkenen anzüglich und grinſend den
Herrn Auditeur.

Es war ſchon ſpät in der Nacht, in der langen, darmähnlichen
Wirtſchaftsſtube waren die anderen Tiſche ſchon an der Wand hoch
geklappt und Tünnes Schohmächer, der Wirt, gab den Brüdern
ein Zeichen, daß ſie ſich jetzt auch verziehen ſollten. Mit auf
allender Geſchwindigkeit erhob man ſich griemelnd, flüſterte demuditeur was ins Lhr, zog ihn hoch und nun ging es auf die

Gaſſe. Jrgendwoher trugen zwei eine lange Leiter, ſo bewegte ſich
der Zug, der Auditeur ſchwankend, ſchwadronierend, am Arm von
zwei Vierſchrötigen nach dem Markte.

Auf dem Markt ſteht, jedem Düſſeldorfer bekannt, der Jan
Willem, ein Reiterſtandbild groß wie ein Koloß, das die ſchönſte
grüne „Patina in Deutſchland' hat und einen Kurfürſten dar
ſtellt. Dorthin ging's, die Rheinkadetten ſchafften den Auditeur über
das Gitter, ſetzten die Leiter an und ſchoben ihr Opfer, das in
anderen Welten war, mit Sorgfalt ſo lange in die Höhe, bis er

dem Kurfürſten auf dem wunderlich breiten Rücken
des nzeroſſes ſaß; mit einem Kälberſeilchen band man ihn an
der Perücke des Hochmögenden feſt. Da verſchwand die Leiter und
die unbedenklichen Schnapsbrüder nahmen damit im Schatten
Stellung, um zu warten, wie ihr wilder Scherz weitergehe; ſie
wanden ſich vor Lachen.

Kaum ſah ſich der Auditeur allein und fühlte den Strick um
ben Nacken, als er auch ein gellendes Zetermordio begann und ſich

ſparen muß. Jch will für Ewert leben und für Ewert wieder eine
geſunde, normale und lebensfrohe Mutter werden. Mehr kann ich
dir nicht ſagen, Theo. Gute Nacht, Theo, und gebt euch keine Mühe
mehr mit mir. Jch bin nun einmal das verirrte Schaf in der
Familie

Die alte Dame forderte Theo Matthy nicht mehr zum Sitzen
auf. Sie ſtand kerzengerade auf ihren Stock geſtützt und
wartete, bis er gehen würde.

„Es iſt nicht mehr nötig, daß du wegen Konſtantig an mich
Noch weniger, daß du mich etwa ein

mal z mir bem Deine Briefe werden uneröffnet zu hen
und bei einem Beſuch würdeſt du nur verſchloſſene Türen finden.

Du wirſt mich in deinen Gedanken ein böſes, altes Weib
ſchimpfen, was ich dir nicht übelnehme, aber Konſtantig ſteht unter
meinem Schutz und ich wünſche, daß ſie endlich zu ihrer Ruhe

Als Matthy mit einer geſucht ſpöttiſchen Verbeugung das
Zimmer verließ, hatte Chriſtine Paleske das Gefühl, daß Konſtantia
in ihm ein erbitterter Feind entſtanden ſei,

„Vielleicht handeln wir ſehr unklug, daß wir ihm ſo unver
hohlen und undiplomatiſch den Stuhl vor die Türe ſetzen,“ dachte
ſie. „Aber mit Zartheit und Delikateſſe kommt man bei dieſem
Manne niemals zum Ziel

Sie fand Konſtantiag mit verweinten Augen in ihrem Schlaf
zimmer ſitzend.

„Sage Ewert nichts, Tante Khriſtine, der Junge hat meinet
wegen ſchon genug du

„Unbeſorgt. Du weißt, die alte Chriſtine Palleske hat e
ſchweigen gelernt in ihrem langen Leben. Jm übrigen laß dich
nur ja nicht einſchüchtern. Jch, meine innerlich. Aeußerlich haſt
du's ihm tüchtig gegeben. Alles will ſeine Zeit haben, auch die
Sturmwellen, die eine Scheidung aufwühlt, müſſen allmählich ver
ebben. Und was Doktor Beneke anlangt, ſo laß dich nicht zu ſeinen
Unceunſten beeinfluſſen. Wenn es dir recht iſt, wollen wir
Ende der Woche zum Abendeſſen einladen

XII.

Es kam j dieſne De ee en i der Rarct

e Frekeccſete derlan ungaukgeſetzt nach ſeiner Frau.
rlange

Den jungen Herrn möge Frau Reymann jedoch nicht mitbringen.

Spezialgeschäft

mit dem ſtillen Kurfürſten, der regunslos vor ihm ſaß, ausein-
anderſetzte. „Willſt du wohl herab, Perückenkopf, ich habe Brief
und Siegel, daß du herabſteigſt, ich gehöre dahin, du kannſt dich an
deines Gaules meilenlangen Schwanz hängen und mittrudeln,
wenn ich nach Detmold reite, ich, der wirkliche Kurfürſt, der Welt
kaiſer, auf deſſen Wink Hermann und Hannibal und Napoleon und
Kaiſer Heinrich die Schwerter heben! Herunter, Perückenkopf! Und
r mit ſeiner ausgemergelten Hand gegen das kalte, naſſe

Da eilte ein flatternder Schatten im falben Nachtſchimmer
über den Markt, ein Säbel hob ſich und ſeine heiſere, überlaute
Stimme gebot: „Sie, Sie da sben, ſofort herunter vom öffent
lichen Poſtament!“ W

ie durch ein Wunder waren plötzlich allerlei verdächtNachtwandler um die beiden verſammelt. daqhtie
Der Poliziſt kletterte über das Gitter und ſtocherte mit dem

Säbel an den Beinen des Betrunkenen herum, wozu ein Ein
heimiſcher nachſichtig bemerkte: „Sie Männeken, der Mann hat
Fleiſch und Unterſchenkel, iſt ja nur wenig, aber immerhin!“

„Wer ſind Sie,“ rief die öffentliche Ordnung ſcharf nach
oben

Da wiſchte eine fröſtelnde Hand über die hohe Stirn und der
unglückliche Reiter erwachte und fragte kleinlaut: „Jch bin der
Auditeur Chriſtian Dietrich Grabbe, wo ſitze ich denn hier?“

Wie durch ein zweites Wunder war auch eine Leiter da, man
löſte das unbegreifliche Kälberſeilchen und holte mit Mühe den Er
ſchöpften herunter, und ſeinen Gang zur che begleitete ein an
geregtes Publikum.

In dieſer Nacht ſchrieb der Dichter Karl Jmmermann in ſeine
lien: „Eure Stirn, hoch, oval, gewölbt, prächtig wie bei

Shakeſpeare, darunter große, geiſterhaft weite Augenhöhlen und
Augen von tiefer, ſeelenvoller Bläue, eine e gebildete
Bis dahin alles ſchön bei Grabbe. Und von da hinunter alles häß
lich, verworren, ungereimt. Ein ſchlaffer Mund, verdroſſen über
dem Kinn hängend, das Kinn kaum vom Halſe löſend, der ganze
untere Teil des Geſichtes überhaupt ſo ſcheu zurückkriechend, wie
der obere ſich frei und ſtolz vorbaute.“

Und ſah bekümmert das Schickſal dieſes Feuerwaſſergemiſches
aus grünfunkelnden kriſtallenen Dichterträumen und unverſtrickter
Leiblichkeft ſich bitter und grauenhaft erfüllen.

RaucherKnekdoeten a
Einer ſehr amüſanten Plauderei über den edlen Genuß des

Rauchens in der „Gartenlaube“ entnehmen wir folgende nicht un
intereſſante Anekdoten, die uns leidenſchaftliche Raucher e einklein wenig lächeln machen: ß en

Shocking,
Heute, da Damen ungeniert öffentlich rauchen, begreifen wirkaum noch eine Anmerkung über den Grafen Clarendon, den

Miniſter des Auswärtigen unter Lord Palmerſton. Sie findet ſich
in Aufzeichnungen des Grafen Alexander von Bernſtoff, der ſeiner
zeit preußiſcher Geſandter in London war. Es heißt da: „So ließ
er ſich einmal dieſe Anekdote iſt für England ſehr charakteriſtiſh

ſo weit gehen, daß er, horribile dietu, bei helllichtem Tage im
Piccadilly in einem Cab öffentlich rauchte, was hier als ſehr
ſhocking galt.“

Am preußiſchen Hofe. t
Graf Bernſtoff findet dieſen Zug für land charakteriſtiſch,

aber war es etwa in Preußen anders geweſen? 1848 bemerke
Leopold (Polte) von Gerlach in ſeinem Tagebuch: „Die preußiſcheArmee fängt auch ſchon an zu wanken; das Tabakrauchen auf der

Straße iſt geſtattet
Erſt ſeit dem „tollen Jahr“ hatten die

Rauchfreiheit. Es war das eine der „Errungen en“; bis dahin
war es verboten geweſen. Wer mit bennender e an einem
Poſten vorbeiging, wurde in das Schilderhaus geſteckt und bezahlte
drei Taler Strafe.

I Ritter Kaffee
7006

auf der Straße

täglich frisch in unübertroffener Qualität.
Versand nach auswärts portofrei.

Otto Noak Georg Ritter,
Den er nicht durch den Anblick des Verunglückten beunruhigt
werde

So fuhr Konſtantig Reymann nach Danzgig, das ſie nicht mehr
wiederzuſehen gehofft hatte.

Da Ewert noch auf der Bank war, ſollte Andruſchky ihm die
Unglücksnachricht bei ſeiner Heimkehr ſo ſchonend als möglich über
mitteln und Tante Chriſtine ſollte mit ihm gemeinſam verhindern,
daß er ſeiner Mutter etwa nachreiſte, bevor ſie Nachricht gegeben
habe. Doktor Beneke wurde telephoniſch gebeten, in dringender
Angelegenheit ſo bald als möglich zu Frau Paleske zu kommen.

Als Konſtantig Reymann ihr früheres Haus betrat, war es
Abend geworden.

Ein fremder Mann, der Nachfolger Andruſchkys, hatte ihr die
Tür geöffnet.

T verbeugte ſich dienſtbefliſſen, als Konſtantig ihren Namen
nannte.

Jawohl, die gnädige werde erwartet. Es ſtehe ſehr
ſch mit dem gnädigen Herrn Dort komme ſoeben der Arzt

ſtantig ging dem die Treppe herabkommenden Sanitätsrat
swei Schritte entgegen, dann blieb ſtehen.

Sie fühlte den Schlag ihres Herzens im Halſe und in den
en.
„Ah, Frau Rehmann! Es iſt gut, daß Sie kommen. Wir

wollen einen Augenblick hier hineingehen,“ ſagte der alte Herr und
ſchritt ihr in das geb Geſchäftszimmer voraus, in dem ſich früher
das Berufsleben der Handelsherren abgeſpielt hatte. Schreibpult,

und Bernſteinwage ſtanden an den ihnen ſeit Jahr
underten zugewieſenen Plätzen. Die beiden hohen, gardinenloſen

Fenſter gingen nach dem von Konſtantig ſtets geliebten mung
vollen Hof hinaus, in dem, wie bei Goethe in Frankfurt, ein
ſchaulicher, altväterlicher Brunnen plätſcherte, von den
einer uralten Linde überdacht. Jn dem von der Bücherei, den

e eam en geſpielt. n egte er in die alte, niedrigeund in die Vacſtube e laufen n ſich kleine Näſchereien

Da ein heftiger Wind ging, hörte Konſtantia
alten Linde draußen im Hofe. Es klang bei der Stille, im
ganzen Hauſe herrſchte, unheimlich und geſpart Aus der
Küche fiel ein Lichtſtreifen auf den Hof quer über das Waſſer im
Steintrog des Brunnens Der des Fabeltieres, das mitweit heffnetem Rachen das Waſſer auſprudeln dünkte wie man

Gold.
(Fortſedung kolgt.)

-Bieder, Gr. Steinstr., Nähe Mark.
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wir bereits angelangt ſind an der Grenze, an der die Vernach

Turnen Spiel und Sport
Am grünen Tiſch

Tagung des Verbanderorſtandeg des B. M. V. V. mit den
Gauvertretern.

Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß der Sporitbetries, wie wir
ihn nun heute einmal beſitzen, einen großen Verw ltungsapparat
erfordert. r auf der anderen Seite iſt nicht zu verkennen, daß

läſſigung der ſportlichen Ziele zugunſten der Verwaltung beginnt.
Daß unſere Verbandsbehörden zu dieſer Erkenntnis gekommen ſind,
iſt erfreulich; ein Beweis ihrer eigenen Stärke er darf wohl
darin erkannt werden, daß Hädicke, der erſte Vorſitzende des
V. M. B. V., es ſelbſt geweſen iſt, der dieſe Gedanken den ver
ſammelten Gauvertretern entwickelte.
Sportlehrers Hoffmann im verfloſſenen Jahre und vor wenigen
Monaten das Engagement? des Engländers Jimmy Hogan als
Verbandstrainer ſehen den V. M. B, V., wie Hädicke ausführte,
nicht etwa am Ziele ſeiner Beſtrebungen, ſondern dieſe ſind weit
höher geſteckt: plant der V. M. B. V. doch im Rahmen ſeiner
Sportſchule, die vorausſichtlich in Leipzig errichtet werden ſo.
die Anſtellung weiterer Lehrkräfte, die dem praktiſchen Sportbetried
zugute kommen ſollen.

Es geht alſo wieder in die Praxis zurück!
Und darüber wird überall eine gewiſſe Genugtuung herrſchen.

Nach wie vor wird natürlich die Verwaltung viel Kraft und Zeit
und Geld heanſpruchen; aber jedenfalls kommt man dem Plane
der Verband leitung immer näher, auch für den aktiven Sport
betrieh wieder Mittel zur Verfügung zu ſtellen.

Hogan und Hoffmann ſtehen gegenwärtig im Mittelpunkt des
mitteldentſchen Sportlebens. Nicht leicht hat man ihnen in manchen
Teiſen des Verbandsgebietes ihre an ſich ſchon ſchwere Arbeit ge
macht: umſo mehr iſt anzuerkennen, daß ſich beide durch
geſetzt haben, Hogan ſowohl wie auch Hoffmann. Es wäre
natürlich völlig verfehlt, nach ſo wenigen Monaten oder gar
Wochen Trainer-Arbeit ſchon pofitive Erfolge in den Leiſtungen
erkennen zu wollen. Dafür aber iſt der moraliſche Erfolg um'o
größer! Die Leichtätbleten, die ſich von ſeher nur als Stief-
geſchwiſter des großen Bruders Fußball gefühlt haben, ſind freilich
kaum von der Feſtſtellung entzückt, daß ſeit der Verpflichtung des
Fußballtrainers das Intereſſe am Akhletiklehrer mit einem Male
zurückgegangen iſt! Alſo das alte Lied, nur in neuer Melodie.
Doch warum darob etwa mißmutig werden?! Wer eben die
Dienſte des Athletiklehrers nicht in Anſpruch nehmen will, der läßt
es einfach: es gibt im weiten V. M. B. V.-Gebiet immer noch
genügend Freunde der Leichtathletik, die für Anleitung durch den
Verbondeſportlehrer dankbar ſein werden!

Oeffentlich gebrandmarkt werden muß jedoch, wenn ein Gau
beamter die Maßnahmen der Ver bandsleitung da-
durch ſabotiert, daß er ſein Amt dazu mißbraucht, die
Vereine vor der Teilnabme an den Kurſen zu warnen!

Eine längere Ausſprache mit teilweiſe recht guten Vorſchlägen
entſvann ſich auch über die fernere Tätigkeit des Fuß-
balltrainers. Vor allem wird man ſich auch einmal
darüber Rechenſchaft geben müſſen, ob die Art und Weiſe, wie die
Kurſe im Augenblick aufgezogen werden, die beſte Löſung dieſer
Frage iſt. Verhand und Spielausſchuß werden ſich hierüber
gelegentlich ſchlüſſig zu werden haben; für heute ſteht nur ſoviel
feſt, daß bis auf weiteres einſchneidende Aenderungen noch nicht in
Hraft treten.

Erfreulich dagegen iſt, daß eine ganze Reihe von Schulen den
Kurſen des Verbandes ſtarkes Intereſſe entgegengebracht haben;
ſogar andere Organiſationen auf dem Gebiete der Leibesübungen
haben an ihnen teilgenommen und ſich ſiber die Kurſe und ihre
beiden Leiter mit Worten höchſter Anerkennung ausge
ſprock.en. Das ſind zweifellos Erfolge, auf die die Verbandsleitung
ſtolz ſein kann.
Schlechte Finanzverhäſtniſſe trotz 85 000 Mark Stiftungen

Nachdem die ſächſiſche Landesregierung dem Kreis
Sachſen im V. M. B. V. zur Errichtung einer Sportſchule den
ſtaatlichen für das erſtrebte Ziel hinwiederum ſehr geringen) Be
trag bon 35 000 Mark zur Verfügung geſtellt hat, haben Rat und
Stadtverordnkte in Leipzig den gleichen Betrag in
Ausſicht geſtellt, wenn die Sportſchule in Leipzig ihren Sitz erhält.
Wie aus der Verſammlung zu bören war, ſcheint auch die
thüringiſche Regierung ſich mit dem Gedanken einer
ähnlichen Unterſtützung zu tragen.

Weiter wurde dem V. M. B. V. von der Dresdener
Zigarettenfabrik Bergmann der Betrag von 12000 M.
überwieſen, von dem das Gehalt des Fußballtrainers ſowie die Un
koſten der Fußball-Lehrgänge beſtritten werden ſollen! Und dann
noch einige weitere Stiftungen, ſo daß der Grundſtock für die
Sportſchule vorhanden iſt.

Dieſer Grundſtock ſcheidet aber aus bei der Beſtreitung der
übrigen finanzieſſen Belange des Verbandes. Da die Vereine
hier ſich ihren Verpfſichtungen nur ſehr ſelten erinnern, wird der
Verband unter einmütiger Billigung aller anweſenden Gau
vertreter von jetzt an wieder darauf bedacht ſein, daß die
Vereinsbeiträge bzw. Kopfſteuern, ſowie ferner die Spielabgaben
pünktlich bier eingehen, anderenfalls die Vereine kurzerhand ent-
rechtet werden.

Wenn der Verbandskaſſierer Hoffmann weiterhin fordert,
daß alle den einzelnen Gauen oder nehreren Gauen gemeinſam,
(wie alſo beiſpielsweiſe dem Kreiſe Sachſen) gemachten Stiftungen,
der Kaſſenverwaltung des Verbandes unterſtellt (nicht etwa ihrer
beſtimmungsgemäßen Verwendung entzogen) werden, ſo wird man
ihm unbedingt zuſtimmen müſſen.

Die Ariſtokratie des Bizeps!
Reichsaußenminiſter Dr, Streſemann fürchtete ſie, wie er auf

dem KHölner Parteitage bekannte. Inzwiſchen ſcheint man den
Herrn Reicheminiſter doch in etwas aufgeklärt zu haben; jedenfalls
wird man demnächſt den Vertretern des Deutſchen Sport-Bundes
Gelegenheit geben, mit Dr. Streſemann über dieſes
Thema zu reden

Helbigs Bericht über den Caſſeler Bundestag brachte
ebenſowenig neue Punkte wie die Ausführungen Liniegers
über die D. S. B.-Tagung. Wenn erwähnt iſt, daß die Ab
ſchaffung der Startkarte für Handball beantragt
werden ſoll. ſo iſt wohl in weiten Kreiſen große Beruhigung ge
ſchaffen worden.

Wanderlehrgänge im Deutſchen SchwimmVerband.
Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen hat dem

Schwimm-Verband für ein Jahr den Dipl.Sportlehrer Kriebel
für Wanderlehrgänge zur Verfügung geſtellt. Die Tätigkeit ſoll
beſonders den kleineren Vereinen gewidmet ſein; auch ſoll die Auf
merkſamkeit darauf gelenkt werden, daß überall da, wo es möglich
iſt, Badeanſtalten gebaut werden.

nafete Deransſsggen
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Sourcier-Wolden Fan, W Nu Marſa Ka Foldettg,

Die Verpflichtung des

Alerte III--Adulte, 4. Club Dauron--Kadie, 5. Grandmont--
Corſairo Le SFibaſſe,Veril, 6.

Handelsnachrichten
Vereinigte dert s und Taura-

h tte G.Gleichzeitig mit dem Abſchluß für das Geſchäftsjahr 925,/26
legt die Geſellſchaft eine abgeänderte Goldmark-
Eröffnungsbilanz per 1. Juli 1924 vor. Bei der Ausein
anderſetzung mit der jetzt gegründeten polniſchen Geſellſchaft hat
ſich ergeben, daß damals die Vorräte an eigenen Erzeugniſſen
(6 461 966 Rm.) und angekauften Materialien (8207 778 Rm.)

buchmäßig um 83964 6866 Rm. zu niedrig angeſetzt worden
ſind. Es iſt deshalb eine nachträgliche Richtigſtellung der Gold
mark-Eröffnungsbilanz derart notwendig geworden, daß dieſer
Betrag unter den Aktiven den Produkten und Materialien zuge-
ſetzt und auf der Paſſivſeite neu als Reſervefonds II in der vor-

enannten Höhe ausgewieſen wird. Eine Veränderung des Aktien-
apitals erfolgt demnach nicht. Die ſo abgeänderte Goldmark-
Eröffnungsbilanz vom 1. Juli 1924 ſoll in der bevorſtehenden
H.-V. nachträglich genehmigt werden. Die letzte Jahresbilanz vom
30. Juni 1925 erfährt durch dieſe rein buchmäßige Berichtigung
keine Veränderung.

Für das letzte Geſchäftsjahr 1925/26 bleibt die LauraHütte
bekanntlich dividenden los. Der Betriebsgewinn betrug
1964 152 Rm. und vermindert ſich um 445 725 Rm. Verwal
tungs und Geſchäftsunkoſten, ſcwie 1 492 666 Rm. Abſchreibungen
von Jmmobilien, Mobilien und unſicheren Forderungen auf
einen Reingewinn von 38496 Rm., der auf neue Rechnung
vorgetragen werden ſoll. Jn ſeinem Bericht ſtellt der Vorſtand
zunächſt die im laufenden Jahr erfolgte Uebertragung des
in Polen belegenen Beſitzes auf eine neu errichtete
Geſellſchaft polniſchen Rechtes feſt. Das Aktienkapital
der „Gornoslaskie Zjednoczone Huty Krolewska 1 Laura, Spolka
Akchjna gorniczo-hutnicza“ beträgt 50 Mill. Zloty und iſt als
Gegenleiſtung für die abgegebenen Werte in den Beſitz der Ver-
einigten Königs- und Laurgahütte, Berlin, übergegangen. Bet der
Auseinanderſetzung wurden die in Polen belegenen Werte mit den
Beträgen überwieſen, mit denen ſie zu Buche ſtanden. Der Betrieb
wird mit Geltung vom 1. Januar d. J. ab für Rechnung der
polniſchen Geſellſchaft geführt. Dementſprechend zeigt die Bilanz
eine grundlegende Verſchiebung innerhalb der Konten.
Die Anlagekonten, Jmmobilien und Mobilien, ſind auf 100 000
Rm. zurückgegangen. Unter den Vorräten verminderten ſich
gleichzeitig die Produktenbeſtände auf 77 453 Rm. und die
Materialienbeſtände auf 52 4399 Rm. Das Konto Effektenbeſtände
und Beteiligungen bringt den Ausgleich mit einer Erhühung auf
47 922 841 Rm. Jm übrigen erſcheinen auf der Aktivſeite Debi
toren mit 9 596 845 Rm. Auf der Paſſivſeite zeigt nur der Kredi-
torenbeſtand eine weſentliche Veränderung auf 7 083 625 Rm.
Die Außenſtände beliefen ſich am Ende des Berichtsjahres, nach
dem der größte Teil ſchon am 1. Januar 1926 von der polniſchen
Geſellſchaft übernommen war, einſchl. Bankguthaben nur noch auf
1 198 607 Rm. Von den unter den Paſſiven aufgeführten Obliga-
tionen ſind bisher 1 457 100 Rm. als Altbeſitz anerkannt worden.
Der Betrag wird jetzt keine erhebliche Aenderung mehr erfahren.

Der Bericht über die Geſchäftslage erſtreckt ſich, obwohl der
zweite Ze des Geſchäftsjahres ſchon in den Beſtand der polniſchen
Geſellſchaf. fällt, noch auf den geſchloſſenen Produk-
tions ad c rat Jm Kohlenbergbau konnte die Ausfuhr pol-
niſcher Kohlen nach Deutſchland noch nicht wieder aufgenommen
werden, weil die deutſch- polniſchen Wirtſchaftsver-
handlungen zu einem Ergebnis bisher nicht geführt haben. Die

örderung der vier Steinkohlengruben der Geſellſch betrug mit
910 795 Tonnen Prozent weniger als im Vorjahre. Die

Kohlenbeſtände, die ich am Jahresbeginn auf 138 674 Tonnen be
liefen, verringerten ſich bis Jahresende auf 56 8938 Tonnen und
ſind ſeitdem noch tiefer geſunken. Auch die polniſch-oberſchleſiſche
rn wurde von den Folgen des Zollkrieges mit Deutſch
land ſtark betroffen. Jn beſonderem Maße litt die Verfeine-
rungsinduſtrie unter dem Auftragsmangel, die faſt
das ganze Jahr hindurch Feierſchichten einlegen mußte. Jn-
zwiſchen hat ſich jedoch in allen Abteilungen, auch für Eiſen und
Kohle, der Auftragseingang gebeſſert. Ueber die gegenwärtige
Geſchäftslage in Polniſch-Oberſchleſien wird berichtet: Das
Kohlengeſchäft iſt infolge der ſtarken Ausfuhr, die jedoch im
Wagenmangel ihre Grenzen findet, der Menge nach gut, in den
Erlöſen jedoch weniger befriedigend. Die Beſchäftigung der
Eiſenhütten hat ſich dank größerer Aufträge der polniſchen
Eiſenbahn in Oberbau- und rollendem Material ſowie unter der
Herrſchaft des Syndikates gehoben. Da der Jnlandsmarkt
die geſamte Erzeugung nicht aufzunehmen vermag, muß ein Teil
derſelben, im ſcharfen Wettbewerb gegen das Ausland, ausgeführt
und der hiermit verbundene Mindererlös in Kauf genommen wer-
den. Jn welcher Ausdehnung die Beendigung des engliſchen
Bergarbeiterſtreiks und deſſen Folgen den Export ſpäter beein-
fluſſen werden, iſt noch nicht zu überſehen.

Der geplante Zuſammenſchluß in der Elbeſchiffahrt
Ein größerer Zuſammenſchluß in Form einer Betriebs- oder

Jntereſſengemeinſchaft zur Rationaliſierung der Elbeſchiffahrt war
bekanntlich ſeit längerer Zeit geplant. Der Einfluß der hierbei
re Neuen Norddeutſchen lußdampf-
chiffahrts-Geſellſchaft, Hamburg, bei der Schleſi-

ſchen Dampfer-Compagnie- Berliner Lloyd A.-G.
iſt verhältnismäßig gering, da ein engeres Zuſammengehen ſchon
früher als ausgeſchloſſen galt, zumal, wenn man die perſonellen
Schwierigkeiten berückſichtigt. An der Reederei A. G. vorm.

Krümling, Magdeburg, iſt die Schleſiſche Dampfer-
ompagnie ebenfalls beteiligt, ſo daß die Einbeziehung dieſer

Reederei in einen engeren Zuſammenſchluß der Elbe-
ſchiffahrt ebenfalls ſchwierig war. Wie das „Hamburger Fremden
blatt hört, ſind die Zuſammenſchlußverhandlungen zwiſchen der
Neuen Deutſch-Böhmiſchen Elbeſchiffahrts A.G.
mit der Neuen Norddeutſchen Flußdampfſchif-
dnhne dee bzw. mit der Vereinigten Elbe-chiffahrts-Geſellſchaften A.G. bis auf weiteres ver
tagt worden. Zwiſchen der Neuen Deutſch-Böhmiſchen und
zwiſchen der Vereinigten Elbeſchiffahrts A.G. beſteht eine Be
triebsgemeinſchaft. Es ergibt ſich alſo, daß ein engerer
Betriebszuſammenſchluß in der Elbeſchiffahrt zunächſt nur für die
Neue Norddeutſche und für die Vereinigte Eibe in Frage kommt;während ſo die Verhandlungen über eine größere Intereſſen

gemeinſchaft in der Elbeſchiffehrt allem Anſchein nach als ge-
ſcheitert anzuſehen ſind, ſind die Kartellver handlungen
noch in der Schwebe. Jn den beteiligten Kreiſen verſpricht man
ſich von dieſen Verhandlungen mehr Erfolg.

Zur Intereſſengemeinſchaft Ueue Norddeutſche Ver
einigte Elbe, Hamburg

der Jntereſſennahme der Neuen Norddeutſchen Fluß-
dampfſchiffahrtsGeſellſ ElbeſchiffahrtsGeſellſchaften A.G. von

Jntere die auch in einerunisn Ausdruck fi ſen Für die Zufammenarbeit nimmt
man eine Poolung der Erträgniſfe nach zu errechnendennteilen in Ausſicht, ſo daß alſo, wobei jeder Ceſenf ihre

bleibt, die Jah iungen
getrennt au Ut werden. Nach Du Firngn

lanes werden die Vorſtandemitglieder der V. E. G., die Herren
Sruenwald und Heeſch, die nach mehr als jähriger

Tätigkeit von der Geſchäftsleitung zurückzutreten wünſchen, zur
Wahl in den A.R. der V. E. G. vorgeſchlagen werden, um deren
reiche Erfahrungen und Kenntniſſe den Unternehmungen auch füt
die Zukunft zu erhalten. Gleichzeitig wird dann das Vorſtanee,
mitglied der N. N. F. D. G. Herr Bahyer, in den Vorſtand der
V. E. G. berufen werden, der durch Beſtellung des jetzigen tell-
rertretenden Direktors Rek zum Vorſtandsmitglied ergängt
wird. Die Mitglie- erzahl des A. R. der V. E. G. wird ſich nach derobenerwähnten Zuwarl auf 19 erhöhen. Ueber etwaigen Ein

tritt anderer Schiffahrtsunternehmungen in die
Jntereſſengemeinſchaft ſoll nach deren Abſchluß in Verhandlungen
eingetreten werden.

Von der Halleſchen Produktenbörſe
Wahl der Vorſtandsmitgliede am 21. Dezember.

Die Wahl der Vorſtandsmitglieder der Halleſchen Produkten,
börſe, ſoweit ſie von den Börſenbeſuchern vorzunehmen iſt, findet
am Dienstag, den 21. Dezember, im „Stadtſchützen-
haus“ ſtatt. Zum Wahlleiter wurde von der Jnduſtrie und
Handelskammer Malzfabrikdirektor Fritz Reinicke, der Vor
ſitzende des Halleſchen Vereins für Getreide und Produktenhandel
beſtellt.

Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag gegen die Konſun,
finanzierung. Mit der Frage der Konſumfinanzierung beſchäftigh
ſich der Einzelhandelsausſchuß des Deutſchen Jnduſtrie- un
Handelstages. Jn einer einſtimmig gefaßten Entſchließung lehnt
ex die jetzt unter dem Schlagwort der Konſumfinanztierung prope-
gierten Kreditſyſteme grundſätzlich ab. Sie geſtatten nicht
die Beſchränkung auf wirklich produktive Konſumkredite n
leiſten deshalb einer gefährlichen Verſchuldung der
Bevölkerung, insbeſondere der Feſtbeſoldeten, Vorſchub. Sie
hemmen die Liederbelebung de
Hinblick uf di Notwendigkeit der Neubildung von Kapital mit
allen Mitte nzuſtreben iſt. Beſondere Bedenken richten ſich
gegen di Heranziehung ausländiſchen Kapital
füc ſolche Zwecke. Das unvermeidliche Riſiko und die Koſten
dieſer Kreditgebung müſſen ſchließlich auch zu einer Verteuerung
der Waren führen, da die Speſen von den Einzelhändlern allem
nicht getragen werden können. Der Einzelhandelsausſchuß de
Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages warnt daher ſeine Ve-
rufsgenoſſen im Hinblick auf die Beſonderheiten unſerer Virt-
ſchaftslage auf das nachdrücklichſte vor den neuen Kreditverkaufs-
methoden und fordert die Geſchäftswelt und die Allgemeinheit
auf, grundſätzlich am Barzahlungsſyhſtem feſt
zuhalten.

Friſt für die Umſatzſteuervoranmelbdungen und Voraut-
zahlungen im Dezember und Januar. Durch die Verordnung vom
8. November 1926 ſind mit Wirkung vom 1. Dezember ab die
Verzugszuſchläge, aber auch die Schonfriſten aufgehoben
worden. Die Umſaßtzſteuervorauszahlungen wären daher an ſich
für den Monat November bis zum 10. Dezember und für den
Monat Dezember bzw. für das letzte Kalendervierteljahr 1926 hie
zum 10. Januar 1927 zu leiſten; zu den gleichen Zeitpunkten
wären auch die Voranmeldungen abzugeben. Um Schwierigkeiten
in der Uebergangszeit zu vermeiden, hat der Reichsminiſter der
Finanzen die Finanzämter angewieſen, allgemein von der Er
hebung von Zuſchlägen nach 8 170 Abſ. 2 der Reichs
abgabenordnung und von Verzugszinſen abzuſehen, wenn de
bis zum 10. Dezember 1926 fällige Umſatzſteuervoranmeldung und
Umſatzſteuervorauszahlung der Monatszahler bis einſchließlich
15. Dezember 1926 und die bis zum 10. Januar 10927 fällige Vor
anmeldung und Vorauszahlung der Monatszahler und Viertel-
jahrszahler bis einſchließlich 15. Januar 1927 beim Finanzam
(Finanzkaſſe) eingehen. Gegen die Vorauszahlungen jedoch nicht
bis zum 15. Dezember 1926 bzw. 15. Januar 1927 ein, ſo werden
Verzugszinſen (10 Prozent) vom 10. Dezember bzw.
10. Januar ab erhoben.

Die Anleiheverhandlungen der Viag
Die Vereinigte Jnduſtrie- Unternehmungen A.G. (Viag), in

der die wirtſchaftlichen Jntereſſen des Reiches
zuſammengefaßt werden, verhandelt über den Abſchluß einer
neuen Anleihe. Die Verhandlungen ſtehen unmittelbar vor den
Abſchluß. Beabſichtigt iſt die Ausgabe eines deutſchen und eine
amerikaniſchen Teiles. Der deutſche Teil im Betrage von
20 Millionen Rm. wird von einem Bankenkonſortium über
nommen, das aus den im Aufſichtsrat der Viag vertretenen Vanke
beſteht. Die 7prozentige deutſche Anleihe ſoll mit etwa 96 P
aufgelegt werden und 25 Jahre laufen, wobei eine bvorzeitig
Kündigung nach 5 Jahren zu pari vorgeſehen iſt. Die ameri
kaniſche Anleihe, die wieder von einem Konſortium unter
Führung des Bankhauſes Harris, Forbes Co. in New-Horl n
Höhe von 6 Millionen Dollar übernommen wird, iſt mi
63 Prozent zu verzinſen und ſoll 15 Jahre laufen. Der Au
gabekurs dürfte etwa 973 Prozent betragen. Der Erlös der Ar
leihe ſoll dazu dienen, für den inneren Ausbau der Viag
Unternehmungen RMiettel bereit zu ſtellen und Beträge zu
rückzuerſtatten, die für den gleichen Zweck von den Unternehmungen
kurzfriſtig aufgenommen ſind.

Sächſiſche Maſchinenfabrik vorm. Richard Hartmann A.G.
Chemnitz. Die Geſellſchaft e die o. H. V. auf den 29. D6
ein. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. Beſchlußfaſſung über de
durch die Einziehung der Vorratsaktien und 86 000 Rm. Vorzug
aktien r Satzungsänderungen.

Brauerei C. W. Neumann A.G. in Leipzig Plagwitz Für de
abgelaufene Geſchäftsjahr rechnet man mit der gleichen Didi
dende wie im Vorjahre (8 Prozent auf die Stammaktien
6 Prozent auf die Vorzugsaktien Lit. A).

Schubert Salzer A.-G., Chemnitz. Die ſcharfe Steigerum
der Aktien dieſer Geſellſchaft an der Berliner Börſe und die ber
chiedenen darauf bekannt gewordenen Meldungen über de
chäftli Lage veranlaſſen das dem Unternehmen naheſtehenh

Bankinſtitut erſt jetzt zu einer Stellungnahme. Von dieſer Sei
wird erklärt: In Anbetracht der in einem Teil der Preſſe lebt
erſchienenen Mitteilungen über einen glänzenden Ge
teilt die Geſellſchaft zur Vermeidung irriger Schlußfolgerunge
mit, daß der Auftragsbeſtand am 81. Oktober d. J.
Vergleich zu demſelben Termin des Vorjahres um 464 Proyn
geringer war. Gegenüber dem Auftragsbeſtand am
dieſes Jahres ergibt ſich ein Minus von 87,4 Prozent. Die
der beſchäftigten Arbeiter iſt von 4473 am Ende des vorigen J
auf 3537 am 31. Oktober d. J. zurückgegangen.
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